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Sri Lanka – VIRUS AUTOKRATIE

Sri Lankas Entwicklung seit der Un-
abhängigkeit 1948 wird mancher-
orts als eine Erfolgsgeschichte an-

gesehen. Das Land ist gemäß Weltbank 

mittlerweile ein Land mit „mittlerem 
Einkommen“, einem Pro-Kopf Einkom-
men von 4102 US-Dollar (2018) und 
einer Bevölkerung von rund 21,7 Mil-
lionen.1 Die Weltbank fördert den Über-
gang zu einem mehr integrativen, wett-
bewerbs- und widerstandsfähigen Land.

Entwicklungspolitische 
Fortschritte

Die Fortschritte im Bildungsbereich 
sind beeindruckend.2 Dazu zählen der 
allen offen stehende Zugang und die 
Beteiligung an der Grundschulbildung 
(99 Prozent) mit einer Abschlussrate 
von 95 Prozent, eine hohe Einschu-
lungsrate in der Sekundarstufe und 
Geschlechterparität in der allgemeinen 
Bildung. Die Geschlechterparität ist 
im südasiatischen Vergleich hoch, mit 
einem gleichen Anteil von Mädchen 
und Jungen in der Grundschule und 
sogar einem etwas höheren Anteil von 
Mädchen als Jungen in der Sekundar- 
und Hochschulbildung. 

In der Armutsreduzierung3 sind einige 
Fortschritte erzielt worden, obwohl es 
nach wie vor beachtliche Differenzen 
zwischen den Regionen gibt. Die po-

litische Krise im Inland im Jahr 2018 
hat ihre Spuren hinterlassen. Wirt-
schaftlich gesehen, wächst das Land 
auf einem niedrigen Niveau. Das 
BIP weist ein reales Wachstum von 
4,3 Prozent auf. Der nominale BIP 
liegt bei prognostizierten 92,5 Milli-
arden US-Dollar für 2019.4 Sorgen be-
reitet die beträchtliche Auslandsver-
schuldung. Das doppelte Defizit in 
der Leistungs- und Haushaltsbilanz 
signalisiert sehr schwache makroöko-
nomische Grunddaten. 

Die zentrale Herausforderung liegt in 
der Schaffung von Arbeitsplätzen. Der 
Inselstaat neigt zu Protektionismus 
und ist trotz einer hohen marktwirt-
schaftlichen Orientierung auf weit-
reichende Reformen angewiesen, um 
sich strukturell weiterentwickeln zu 
können. Die Textil- und die Beklei-
dungsindustrie sowie Industrien wie 
die Nahrungsmittelbranche und die 
Kautschukindustrie gewinnen immer 
mehr an Bedeutung. 

Der Ausbau der Infrastruktur bleibt für 
das wirtschaftliche Wachstum zentral, 
wenn sich Sri Lanka mittel- bis lang-
fristig zu einem attraktiven Markt ent-
wickeln soll. Allerdings hat Sri Lanka 
kaum eigene Mittel, um in weitere In-
frastrukturprojekte zu investieren. Im 
Jahr 2016 erhielt das Land einen Kredit 

in Höhe von 1,5 Milliarden US-Dollar 
vom Internationalen Währungsfonds 
(IWF) unter der Bedingung, das Bud-
getdefizit und die Staatsverschuldung 
weiter abzubauen.5 Die Asiatische Ent-
wicklungsbank (ADB) genehmigte im 
August 2019 ein Darlehen in Höhe von 
160 Millionen US-Dollar zur Moder-
nisierung des Eisenbahnsektors. Pro-
blematisch ist, dass rund 95 Prozent der 
Staatseinnahmen für die Schuldentil-
gung benötigt werden. Daher versucht 
Sri Lanka, Infrastrukturprojekte nun 
vermehrt durch öffentlich-private Zu-
sammenarbeit (Public Private Partner-
ships, PPP) in Gang zu setzen. 

Seidenstraßen-Initiative, 
Hambantota und Verschuldung

Im Jahr 2013 initiierte China das län-
derübergreifende Infrastruktur- und 
Wirtschaftsprojekt Belt and Road In-
itiative (BRI), um neue Handelswege 
zu öffnen und globale Handelsströme 
zu verbessern. Sri Lanka als Anrainer-
staat verfügt in Südasien über eine ge-
opolitisch vorteilhafte Lage im eher 
stabilen Zentrum der indisch-austra-
lischen Platte, auf halbem Weg zwi-
schen Asien, Afrika, dem Nahen Os-
ten und Europa sowie mit einer vom 
Tiefwasser umgebenen Küstenlinie. 
China entschied sich, mit Hilfe von 
Sri Lanka eine „Maritime Seidenstra-
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ße des 21. Jahrhunderts“ für Tiefseehä-
fen zu realisieren. Da Sri Lanka auf der 
Ost-West-Handelsroute liegt, möchte 
das Land seinerseits mit Hilfe solcher 
strategischen Infrastrukturinvestiti-
onen ein wichtiger maritimer Logisti-
knotenpunkt werden und das Wachs-
tum im Land ankurbeln. 

China und Sri Lanka schlossen daher in 
2013 ein Abkommen über den Bau von 
drei Tiefseehäfen inklusive des Hafens 
in Hambantota ab. Die Finanzierung 
des Projekts wurde mit Hilfe von fünf 
Darlehen von der Exim-Bank in Chi-
na für insgesamt 1,263 Milliarden US-
Dollar gesichert. Operative Probleme 
entstanden bald, weil der Hafen grund-
sätzlich keinen oder einen nur ungenü-
genden Containerumschlag abwirft.6 
Der Umsatz ist zu niedrig, um die 
Schuldendienste zu begleichen. Hin-
zu kommen Probleme wie Mangel an 
Erfahrung im Umgang mit großen 
Frachten, fehlende passende Techno-
logien, die Gewährleistung reibungs-
loser Transaktionen am Hafen und 
anderes mehr.7 All dies läuft Sri Lan-
kas Anspruch entgegen, ein regionaler 
Umschlagplatz zu werden. Die ope-
rativen Verluste des Hafens betrugen 
2017 bereits 300 Millionen US-Dol-
lar.8 Sri Lanka hat zwischenzeitlich ei-
nen Dienstleistungsvertrag mit einer 
japanischen Reederei abgeschlossen, 
welches das Problem des Hafenum-
satzes angehen soll. Darüber hinaus 
muss das Land jährlich rund 100 Mil-
lionen US-Dollar an Darlehen zurück-
zahlen. Die Rentabilität des Hafens ist 
noch nicht gesichert und birgt weitere 
erhebliche Verschuldungsrisiken. 

Sri Lanka ging daraufhin 2017 ein 
Hafenleasing auf Basis eines Private-

Public-Partnership mit Chinas Unter-
nehmensgesellschaft Merchants Port 
Holdings Company Limited (CM Port) 
ein.9 CM Port erwarb eine 70-prozen-
tige Beteiligung am Hafen für 1,12 
Milliarden US-Dollar und die Betrei-
berrechte für 99 Jahre. Der restliche 
30-prozentige Anteil gehört der staat-
lichen Hafenbehörde Sri Lanka Ports 
Authority (SLPA). Tatsächlich wurden 
die 1,12 Milliarden US-Dollar aber 
nicht zur Tilgung des Darlehens ver-
wendet, sondern zur Aufstockung der 
Währungsreserven des Landes und zur 
Rückzahlung von Auslandsschulden. 
Seit Ende 2017 wird nun das gemein-
same Projekt Joint Venture Hamban-
tota International Port Group (HIPG) 
unter Führung von CM Port gelei-
tet, das 11,51 Quadratkilometer Ha-
fenareal umfasst. Skeptiker verweisen 
auf das Risiko der „Schulden-Diplo-
matie“, und die Abhängigkeiten, die 
dadurch entstehen.

Diese Entwicklungen werden von der 
internationalen Gemeinschaft kritisch 
beobachtet. Trotz Leasingvereinba-
rung bleiben die ursprünglich verein-
barten Darlehensverträge mit ihren 
Rückzahlungsverpflichtungen beste-
hen. Zu erwähnen ist, dass Sri Lan-
ka im Vorfeld des Hafenprojekts meh-
rere Darlehen von China für diverse 
Infrastrukturprojekte und Investiti-
onen im Straßenbau, Flughafenbau, 
Kohleprojekte und für anderes mehr 
im Wert von weit über zwei Milliar-
den US-Dollar vereinbart hat.10 Es lie-
gen Anzeichen vor, dass Hambantota 
unwirtschaftlich bleiben wird. Laut der 
jüngsten Konsultation des IWF nach 
Artikel-IV der internen Geschäftsord-
nung11 betrugen die infrastrukturbe-
zogenen ausländischen Direktinvesti-

tionen aus China zwischen 2013 und 
2017 im Schnitt jährlich 200 Millio-
nen US-Dollar. Gleichzeitig erreichten 
die bei chinesischen Banken ausstehen-
den, bilateralen Kredite im öffentli-
chen Sektor fünf Milliarden US-Dollar 
oder 5,8 Prozent des BIP. Diese Ent-
wicklungen deuten auf eine erhebliche 
Abhängigkeit von China hin, und diese 
wird voraussichtlich weiter zunehmen. 
Falls der erwartete Entwicklungsschub 
ausbleibt, besteht das Risiko der Über-
schuldung.

Laut Carlos Casanova, Wirtschafts-
experte für die Region Asien-Pazi-
fik, bedeuten das gewachsene Interes-
se chinesischer Unternehmen an dem 
Logistiksektor in Sri Lanka sowie zahl-
reiche Investitionen durch den Metall-
handelskonzern China Minmetals, dass 
der Insel gute Indikatoren für zukünf-
tige Perspektiven zugeordnet werden.12 
Er glaubt jedoch, dass „es Jahre dauern 
kann, bis es ausreichend Wirtschafts-
volumen gibt, um den Verkehr in Ham-
bantota zu erhöhen. Wenn solche In-
vestitionen richtig gemacht werden, 
kann das die Wirtschaft aber weit vo-
ranbringen“.

Majoritarismus 
(Mehrheitskonzept)  
und seine Auswirkungen

Sri Lanka galt zum Zeitpunkt der Un-
abhängigkeit als eine Nation mit Po-
tenzial und guten Chancen auf de-
mokratischen Erfolg. Neil DeVotta 
meint, dass dieses Versprechen jedoch 
bald aufgehoben wurde, weil Politiker 
nacheinander eine ethnozentrische Po-
litik verfolgten, die zum Bürgerkrieg 
führte und die Institutionen des Lan-
des nachteilig beeinflusste.13 

Religion Bevölkerung in Millionen Bevölkerung in Prozent

Buddhisten (überwiegend Singhales(inn)en) 14,27 70,10%

Hindus (überwiegend Tamil(inn)en)   2,56 12,58%

Muslime   1,97   9,66%

Christen   1,55   7,62%

Sonstige   0,64   0,03%

Gesamt 20,36              100,00%
Quelle: Wikipedia, Religion und Demographie gemäß der Volkszählung 2012.14 
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Singhalesische Buddhisten haben eine 
gemeinsame Sprache und Religion 
und verstehen sich als eine homogene 
ethnische Gemeinschaft. Die singha-
lesische Tradition und das kulturelle 
Erbe kreisen um die Einzigartigkeit ih-
rer Form des Buddhismus, wobei den 
buddhistischen Mönchen hoher Re-
spekt entgegengebracht wird, und die 
traditionelle buddhistische Erziehung 
eine entscheidende Kraft für die Erhal-
tung der singhalesischen Kultur dar-
stellt. Die Tamil(inn)en sprechen ihre 
Sprache und pflegen ebenfalls ihre Kul-
tur und Religion (Hinduismus). Ein 
kleiner Teil der Tamil(inn)en ist zum 
Christentum konvertiert. Die Musli-
me stammen überwiegend aus Nord-
afrika (Mauren), Indien und den ma-
laiischen Inseln.15 

Die Briten haben während ihrer Herr-
schaft die Politik des „Teile und Herr-
sche“ angewandt und die tamilische 
Minderheit bevorzugt. Nach der Un-
abhängigkeit schwenkte die Politik 
zum Majoritarismus (Mehrheitskon-
zept) um und förderte den singhale-
sisch-buddhistischen Nationalismus.16 
Die Singhales(inn)en fühlten sich da-
durch hervorgehoben, und die Verfol-
gung der Tamil(inn)en als Minderheit 
begann. 

Interethnische und intraethnische Dy-
namik in multi-ethnischen und mul-
ti-religiösen Gesellschaften ist grund-
sätzlich komplex. Sri Lanka ist keine 
Ausnahme. Laut Siri Hettige war das 
Versagen der öffentlichen Politik in der 
Vergangenheit weitgehend für die Zu-
nahme von Ethnokonflikten verant-
wortlich, und die Spaltungen entlang 
der Ethnolinien beeinträchtigen wei-
terhin den relativen Frieden.17 Der Hi-
storiker K.M. de Silva schrieb, dass der 
Bürgerkrieg auf der Insel als Konflikt 
einer (singhalesischen) Mehrheit mit 
einem Minderheitskomplex und einer 
(tamilischen) Minderheit mit einem 
Mehrheitskomplex angesehen werden 
kann.18 Laut Neil DeVotta ist Sri Lan-
ka „heute ein klassischer Fall dafür, 
wie Ethnozentrismus demokratische 
Institutionen untergraben kann, mit 

langfristigen negativen Folgen“.19 Ar-
jun Appadurai von der Hertie School 
of Governance beschreibt den Hass auf 
Minderheiten als einen Prozess, eine 
Entwicklung, von Ideen über Zahlen 
zur Repräsentation und Wahlrecht, die 
Jahrzehnte braucht, und so das Narra-
tiv „Wir gegen sie“ bilden kann.20 

Versöhnung

Wer Pluralismus in Sri Lanka fördern 
will, muss die Kooperation mit der 
Mehrheit und die Anerkennung der 
Rechte der Minderheiten akzeptie-
ren. Das Vorhaben der srilankischen 
Regierung, dies mit Unterstützung 
der Vereinten Nationen und anderen 
internationalen Akteuren umzuset-
zen, liegt derzeit auf Eis. Dies betrifft 
wohl auch das Ziel, den wirtschaftli-
chen Aufschwung über diese Schiene 
zu stärken.

Das Gewalt- und Konfliktpotenzial ist 
weiterhin hoch.21 Das zeigten die An-
schläge auf mehrere Kirchen und Ho-
tels, die am Ostersonntag 2019 mehr 
als 250 Menschenleben forderten. Die 
Regierung und die Gesellschaft ste-
hen also weiterhin vor der Heraus-
forderung, die Situation im Land zu 
stabilisieren und ein friedliches und 
gleichberechtigtes Zusammenleben 
zu ermöglichen.
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